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Rückfragen systematischen Iheologen

1C Nur kirchenorganisatorisch auch

soziologisch und theologisch geraten
Ortsgemeinden TUC Ihrel
tern behaupten, erscheınt dennoch und dUus der Not eiNe Tugend machen Die
verfruht und bleibt aus theologischer vielerorts KOonsequenz au 3000088 auf

Perspektive bedenklich Schlie  1C 1sSt das Gleiche hinaus Ortsgemeinden werden
gr Selbstverantwortung Uund ehren

es der Geist ottes der sich der
amtlıches Engagement der GemeindmitgliederFläche verausgabt und sich N1IC auf werden eingefordert ebenso hre obilitä und

Sonderorte beschränkt Flexibilität da NIC mehr Angebot VOT (Irt
hereit geste werden OnNnNe die /Zahl der
oder nebenamtlich der Seelsorge Tätigen wird

zurückgefahrenKlare Interessen, [ Diese Strategie drängt sich auf und erscheintunklare Diskussionslagen angesichts IOM nnanzieller Horrormel
dungen dus den 10zesen @111 unabwendba|)ie Lage 1ST dramatisch Nan INUSS S1e N1IC

ausmalen STar. Sinkende Priesterzahlen Fes CNICKSA. Sie hat auch den der

offnung auf quantitallv und qualitativ Kirchenverantwortlichen N0 achtel
tarken Nachwuchs den bisherigen /u Sie entmutigt abgründig, da S1E die

gangsbedingungen ZU Priesteram: eiNne STar. des yImmer VWeniger« einsperrt und S16 ent

SINkende aC  age nach den gemeindlichen MUuUgt gerade die eren kreatives Engagement
eboten sakramentalen FeiernS gebraucht WUurde SO VersucC Nan Perspektiven
und Seelsorge und UuDerales STar Sinkende Kir entwickeln die die Chancen dieser ntwick
chensteuereinnahmen die kinschnitten die Jung herausstellen und auf die schöne NEeUeEe elt

bisherigen pastoralen Strukturen Hs der pastoralen eizwerke machen S1E

offenkundig nahe 1ese quanttativen Entwick als Realisierung und Konkretisierung der okkle

ungen parallelisieren und dem y Priester sialen 0O1N0O0N18a theologisch adeln sollen
Der Abschied VON den Tts (‚emeinden Nımangel« ehenso oravierenden »(Gemein

demangel« gegenüberzustellen sOzlologische eichter verkraiten WE der 1C auf »Hoch

alysen ZRelader Wohnortzentrie Orte des (Glaubens« Zentrum dieser 0O1N0N1a

rung post )modernen Lebens hinzuzunehmen gerichtet werden kann auch den TIes
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tern e1ne verheißungsvolle Alternative ZUrT SCNEeTr« organisier werden, also da präsent sein,
yflächendeckende Verausgabung«, Zl  3 bloßen die enschen sich wirklich aufhalten; S1P Soll

vernetzier arbeiten, Synergieeffekte »mıtnenN-Beschäftigtsein mit den ydervice-Agenturen In
der bene« angeboten würde.! kine Stütze Hie mit weniger ersona auskommen und
ten pastoralsoziologische Analysen, die e1Ne IDg kostengünstiger SOWI1E auf » Hochorte des (G;lau
ferenzierung des seelsorglichen Angebots nahe DEeNS« konzentrier‘ SeE1IN Wie verlassiic 1St 1ese

eg! und die M noch TÜr wenige bekömmli Zukuniftsprojektion? Meist WIird dazu das Le
che, allenfalls mittelschicht-orientierte pastorale ensraum Oder Lebenswelt-Konzept ın
kinhei der herkömmliche Urtsgemeinden spruch
kritisch 1INSs1rücken

SO geraten die Ortsgemeinden N1IC NUrTr kir:

chenorganisatorisch TUC ES wird inhnen Lebensraum-Orientierung?theologisch WI1Ie sOzli zunehmend die Le:

oitimation entzogen aDel gerät leicht Adus dem »Lebensräume« SiNd NIC objektiv identin

1C WIe viele lebendige (‚emeinden 0ß ibt zierbare, ONndern subjektiv wahrgenommene
In enen das yAngebot« mMm und die (Jemein- und aufgesuchte, identitätsrelevante und eNT:

sprechend (mit-)gestaltete Aufenthaltsorte, die
ONKTeien Lebenskontexte, INn enen sich den-» rtsgemeinden als Stützpunkte C
titätsbedeutsame Interaktionen abspielen und

den In die Lage wurden, sich dafür mit auifeinander abgestimmt werden Sie SiNd
verantwortlich WI1IsSsen und welche Heraus- die eıtende ese iImmer weniger mMit dem

forderungen mit alternativen pastoralen Kon Wohnumtfield eNUüsSC Uund differenzieren sich

zepten tatsächlic anstehen würden onzeptio- immer weiter dus enschen In
nell WIe personell. Es ware mMmMmerhin denkbar, schiedliche Lebensräumen, die VON den Le
dass die elebte Wirklichkei der Urtsgemeinden bensräumen anderer tbewohner TWa des glei

chen Wohnumifelds nach Berufstätigkeit, (Geals yStützpunkte« gemeinschaftlicher (‚lauben
SPraXIis sich vielerorts Jängst von dem eITD1L E1- schmacks-)Milieuzugehörigkeit, reizeit- und
1ieTr y Verausgabung« der astora INn der Fläche Konsuminteressen und der Zugänglichkeit I
oder der ydervice-Agentur« entiern hat und nanzieller Ressourcendl

kunftsfähig ISt, WeNnNn das ypersonale Man kann VON e1ner » Verinselung« des Le
Dbensraumes sprechen: enschen verbringen inrder Seelsorge qualifizie gelebt wird.%

1ese Vermutung wird VOIN vielen TIa Aiif mehNnreren Inseln »IN einem unüber-

rungen gestützt, 1st aber MIr 1st das als Hoch schaubaren, bedeutungslos gewordenen oröße
schullehrer, der TÜr die ualı  aUlo: des ySeel ren (Gesamtraum« Uund erhalten sich 1ese Inseln

sorgepersonals« Mitverantwortung ragt, hre obilitätsfähigkeit zugänglich.» Mit
SCHMETrZUC bewusst außerst unangenehm. Da (;iddens pricht Man VO  3 Lebensraum
erscheint E erträglicher, den (‚emeindestruktu: als yortsungebundene(m) Interaktionszusam-
ren die Schuld TÜr Misserfolge aufzuladen und menhang«: MoOodernen (Gesellschaften wurden
INn Neue Horizonte aufzubrechen, VON enen INan Lebensraum Uund Ort voneinander gelÖöst, da

auch dentitätsrelevante Interaktionen N1ICwenigstens vie] weiß In innen Soll die astO:
ral «lebensraum-orientierter« und ymilieuspezl- mehNhr Gleich-Ortlichkeit, OnNndern NUT
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Gleichzeitigkeit gebunden selen und 1ese und In die en der linken oder echten RO
Gleichzeitigkeit durch Echtzeitkontakte V1a elek: mantiker estellt. Soziologen, die ihre Hand 1C
tronische Medien praktisc unbeschrän her: Puls der Zukunft aben, kennen den »ofMNen-
gestellt werden könnte.* sichtlich negativel(n) Ausgang e1nes geWIlSSeT-

Die kEntörtlichung DZW. yEntbettung« der malsen historischen Experiments« Nainens (Irts
Lebensräume beruht danach auf der » latsache gemeinde und wundern sich, dass dieser »IM-Nan  b  9  Gleichzeitigkeit gebunden seien und diese  und in die Ecken der linken oder rechten Ro-  Gleichzeitigkeit durch Echtzeitkontakte via elek-  mantiker gestellt. Soziologen, die ihre Hand dicht  tronische Medien praktisch unbeschränkt her-  am Puls der Zukunft haben, kennen den »offen-  gestellt werden könnte.*  sichtlich negative(n) Ausgang eines gewisser-  Die Entörtlichung bzw. »Entbettung« der  maßen historischen Experiments« namens Orts-  Lebensräume beruht danach auf der »Tatsache  gemeinde und wundern sich, dass dieser »im-  ... dass die Einheit von Wohnen, Arbeit, Versor-  mer noch ignoriert werden kann, sogar von  gung und Freizeit sich auch örtlich aufgesplittert  hochreflektierten Theologen.«” Vielleicht würde  und einen neuen Typ des Lebens- oder Aktions-  man sich weniger wundern müssen, wenn man  raums hervorgebracht hat, der sich immer weni-  nicht zuvor die Texte weitgehend ignoriert hät-  te, auf die man Bezug nimmt.  Es wird in diesen Texten nicht den her-  » Entörtlichung der Lebensräume  kömmlichen Konzepten und Strukturen der  ger auf den sozialen Nahraum um die Wohnung  Pfarrseelsorge das Wort geredet, sondern auf  herum beschränkt, die vielfach nur als Schlaf-  Notwendigkeiten und Möglichkeiten einer Ver-  raum dient. Das Lokalitätsprinzip, die Definition  Örtlichung des Glaubens hingewiesen - und  des Handlungs- und Beziehungsraums durch ei-  dabei auch auf gute Erfahrungen in den Ge-  nen gemeinsamen Ort, ist« — so Ebertz und Ull-  meinden vor Ort. Vielleicht ärgert den Soziolo-  rich — »nicht mehr das tragende Bauprinzip mo-  gen am meisten, dass man seine Konstrukte von  derner Gesellschaften.«> Auch die Pastoral dür-  der Entörtlichung der Lebensräume einer Plau-  fe sich nicht mehr vorrangig an den als  sibilitätsprüfung unterzieht, damit nicht zu  Wohnumfeld gefassten gemeinsamen Lebens-  viele pastorale Luftschlösser in die virtuellen  raum vor Ort, sie müsste sich vielmehr an den  Lebensrauminseln hinein projektiert werden.  verinselt-vielfältigen Lebensräumen moderner  Wenn wieder wahrgenommen wird, dass  Menschen orientieren und sich auf die unter-  wohl kein Diskussionspartner an der bloßen Fort-  schiedlichen ästhetischen Milieus bzw. Erlebnis-  schreibung des pastoralen Status quo interessiert  räume einstellen, in denen Menschen sich von  ist, könnten die Lebensrauminsel-Enthusiasten  Kommunikations- und Erlebnisangeboten errei-  die Empirie-Emphase ihrerseits dem im »Klein-  chen lassen oder — wenn sie nicht auf ihr ästhe-  gedruckten« selbst Eingeräumten zuwenden und  tisches Milieu abgestimmt sind — vor ihnen ver-  konzeptionell zu würdigen versuchen, »dass  schließen.® Milieu- und lebensraum-orientierte  auch in der deutschen Gegenwartsgesellschaft  Pastoral müsste auf die Individualisierung der  mit ihren überlokalen funktionsspezifischen Ver-  Ansprechbarkeiten und Erreichbarkeiten mit dif-  kehrsräumen und überlokalen identitätsrelevan-  ferenzierten Angeboten antworten, die nicht  ten Daseinsformen lokale Daseinsformen nicht  mehr nur im Wohnumfeld bereit gehalten wer-  nur nicht wegzudenken sind, sondern in den  den können, sondern — miteinander vernetzt —  letzten Jahrzehnten sogar an Bedeutung gewon-  auf größere Räume hin zu organisieren wären.  nen haben.«8  Wer noch auf die pastorale und theologische  Man wird es dem systematischen Theolo-  Notwendigkeit einer »Verörtlichung« des Glau-  gen nicht verdenken, dass er der soziologischen  bens hinweist, sieht sich schnell eines rück-  Mega-Perspektive vom Scheitern des histori-  schen Experiments Ortsgemeinde Skepsis ent-  wärtsgewandten » Territorialismus« VgrdäChügt  170  Jürgen Werbick / Auslaufmodell Ortsgemeinde?  DIAKONIA 37 (2006)dass die inheit VON ohnen, eit, Versor: INeT noch lgnoriert werden kann, VON

Bung und Te1zZel sich auch Ortlich aufgesplittert hochreflektierten Theologen. «/ Vielleicht würde
und e1inen Iyp des Lebens: Oder ONS: Nan sich wen1ger wundern müssen, WeNln Nan

hervorgebracht hat, der sich immer wen1l- NIC die exte weitgehend jgnoriert hÄät-:
e auf die INnan ezug nımm

Es WITd INn diesen lexten nicht den her»Entörtlichung der Lebensräume (<
kömmlichen Konzepten und Strukturen der

geI auf den Ozlalen Nahraum die Wohnung Pfarrseelsorge das Wort geredet, ondern auf
erum beschränkt, die vielTacC NUT als Schlaf-: Notwendigkeiten und Möglichkeiten einer Ver:
[AdUT1) 1en Das Lokalitätsprinzip, die eNN1ı0UON Örtlichung des auDens hingewiesen und
des Handlungs- und Beziehungsraums UrCc e1 €]1 auch auf gute Erfahrungen In den Ge
[1e1]1 gemeinsamen OUrt, 1ST« er und U meinden VOT (UIrt. Vielleicht argert den O7Zziolo
rich »Nicht mehr das tragende Bauprinzip en meisten, dass MNan se1INe Konstrukte VOIN

derner Gesellschaften . «> Auch die astora dÜr:- der Entörtlichung der Lebensräume e1Ner Plau:
e sich N1IC mehr vorrangıg den als sibilitätsprüfung unterzieht, damit N1IC
Wohnumfeld gefassten gemeinsamen Lebens viele pastorale Luftschlösser INn die virtuellen
Faum VOT Orti S1E musste sich vielmehr den Lebensrauminseln hinein projektiert werden
verinselt-vielfältigen Lebensräumen mModerner Wenn wleder wahrgenommen wird, dass
Menschen orlenderen und sich auf die T- ohl kein Diskussionspartner der bloßen ForTt:
schiedliche asthetischen lieus DZW. TIeDNIS: schreibung des pastoralen Status JUO interessiert
raume einstellen, INn enen enschen sich VON ISt, könnten die Lebensrauminsel-Enthusiasten
Kommunikations- und Erlebnisangeboten erITEN- die Empirie-Emphase ihrerseits dem IM » Klein
chen lassen Oder WenNnn S1e N1IC auf Inr asthe- gedruckten« selbst kingeräumten zuwenden und
tisches Milieu abgestimmt SiNd VOT inhnen VeT- konzeptionell würdigen versuchen, »dass
schließen.© Milieu: und lebensraum-orientierte auch INn der deutschen Gegenwartsgesellschaft
astora musste auf die Individualisierung der mi1t inrenalenktionsspezifischen Ver:
Ansprechbarkeiten und krreichbarkeiten mit di{- kehrsräumen Uund uUbDerlokalen ldentitätsrelevan:
lerenzierten eboten antworten, die N1IC ten Daseinsformen Okale Daseinstormen NIC
mehr L1UT 1M Wohnumfeld Dereit WEeTlI- 1Ur N1ICwe SiNnd, ondern INn den
den können, oOndern mMıteinander etzten Jahrzehnten Bedeutung ‚WON-
auf ogrößere RKäume hin organisieren waren nen haben «®

Wer noch auf die pastorale und theologische Man wird PS dem systematischen Theolo
O  e  igkeit e1iner » Verörtlichung« des (Glau- gen N1IC verdenken, dass er der sozlologischen
Hens hinweist, S1e sich chnell e1nNes rück: Mega-Perspektive VO Scheitern des nNistori

SChen kExperiments Ortsgemeinde Skepsis enNtwärtsgewandten » [erritorialismus« vgrdächügt
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gegenbrin und die rage anstolben möÖchte, munikation verdan. oder »Hochorten des
ter welchen Bedingungen 65 olchem 1: Glaubens« VOIN /eit Zeit auisuc tagser-
tern oMmMm DZW. welchen eES e1nNner ahrung wWI1e theologische eilex10on sprechen
kunftsfähigen Iransformation VON UOrtsgemein- aber dafür, dass auch die (‚emeinden VOT (Irt hier
den kommen kann Unerlässlich erscheint ihm e1Ne unverzichtbare als yStützpunkte« E1-
arüber ninNaus, dass Man theologisch danach 1es lebenslangen Christ(in)-Werdens pielen
Iragt, WIEe viel und welche » Verörtlichung« kirch: können
lich Glaube Draucht, entstehen, (‚emeinden nNalten Urientierungs-Orte
yeinwurzeln«, reifen und lebensbestimmend änglich, die INan aufsuchen Kann, sich IM
werden können Unterschlä 1eSse theo alltäglichen Betrieb selhst »Üüber die Schultern
logisch nahe l  e age, omMmMm eS leicht schauen« Uund nach aliden Bezugsgrößen
pastoral-«pragmatischen« Allianzen, In enen chen Sie halten rte )VOTK, enen enschen
anspruchvolle, auch personNalintensive Vernet: mit übergroßen Fragen und übergroßen Hoff:
zungs-Visionen dazu dienen, den pastoralen NUNZEN gut aufgehoben SiNd; Orte, enen der
Rückzug der ache« legitimieren. Kontakt mit e1nNner Tradition ermöglicht wird, die

die Sehnsucht nach Gerechti  erl wach hält und
e1INe ung geben kann VO  > kingeborgensein
INn (‚ottes guten Willen; einen Ort: dem dasLebensraäume und Glaubensorte
Versprechen des Lebens angesichts se1Ner Krisen

D uUNSeTETN Breiten wird der Glaube NIC und Herausforderungen gen und gefeiert
mehr adurch lebensbestimmend, dass Men: wird, enen Leiden und Scheitern NIC über-
schen In e1N religiöses Milieu hinein-sozialisiert SaNZeN werden Mussen und der TOS N1IC Dil
werden SO kann den Ortsgemeinden N1IC mehr Jig ISt; rte aber auch, enen Menschen sich
vorrangig die Funktion ZuKomMmen, 1ese reli- sammeln, Verantwortung übernehmen;
NOSE Integrationsleistung erbringen und Trte enen Notleidenden wird
verwalten Glaube wird vielmenr INn er- [)as mOögen ZUNaCANS Rückzugs-OUrte se1n;
schledlicher Intensität adurch Lebenswirklic und S1e ollten möglichs yniedrigschwellig«
keit, dass ETr sich INn tragenden Überzeugungen gänglich seın rte eben, enen e1Ne »Kon:-
ausprägt und elementare Lebenserfahrungen zentration« auf den Lebensmittelpunkt möglich
y»kontextualisiert«: inhnen einen guten (Irt IDt erscheint und yangereAL« wird Ure das, Was

Diese kinwurzelung des auDens 1st In Span INan eute e1Ne yspirituelle Atmosphäre« Nn  ‘9
Nung Phasen und krlebnissen der » Entwur: Orte, die Nan VON SIcCh dUus auifsucht, die
zelung« e1n lebenslanger Prozess, immMmer WIe- aber auch »SEIOCKT« werden WIl; »Herbergen«,
der Neu anzustoßen und 1LIreic egleiten. In enen INan Aufnahme ndet, WeNnnNn einem die

Das WITd keineswegs immer In »paternalis- Wege nach nirgendwo ren, die Nnachstien
tisch« VON oben her veranstaltete Seelsorge SC Schritte schwer werden oder eicht,
schehen, oOndern eHenso INn der Solidaritä VOIN beliebig.”
Weggemeinschaften, die sich etappenweise auf Aber es SiNd y»darüber NiNAUS« Örte, de
den egen und Umwegen der Nachfolge WEe1- el enschen zusammenfinden, den » (GJeist«
eriragen und weiterhelfen; auch INn geboten, der kErinnerungs- und Erzählgemeinschaft tel
die MNan weithin yentörtlichter« mMmedialer KOom len, der ihnen selbst ZUT erberge geworden 1ST
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Uund Z0hT Provokation, dus diesem (‚eist le: le auf der Spur Jeiben Die Ortsgemeinden
ben, VON in Zeugnis ge Es SiNd Orte, SiNd keineswegs der EXKIUSIVEe (Irt Olcher Ver:
enen die Iradition arau  In »yevalujert« wird, Örtlichung; das habe ich O{7Z gegenteiliger Be:
Was S1e Zeugnis-Potenzial TÜr eute »hergibt« teuerungen meılner Kritiker nıe unterstellt.
Uund welche Herausforderung ZUurT Zeit-Diagnose Aber (‚emeinden VOT Ort können ihr spezifische
S1P bereithält. SO SiNd die Rückzugsorte auch Sen: Möglichkeiten eröffnen, die Nan würdigen soll
dungsorte, »Laboratorien«, enen ausprobiert (e, ehe die fortschreitende Ausweitung dS-

Ooraler Verantwortungs- und UOrganisationsräu-
INE« theologisch und SOZI0L0ZISC schönredet» WIie Menschen Iräger

Die Verörtlichung des auDens 1M endes Geistes werden können «
der Menschen geschieht vorrangig INn

wird, WIe enschen JTräger des (‚eistes bensräumen, Kommunikationsformen, In
enen die KommMmunizierenden füreinander In inwerden und ihn weitergeben können, »Biotope

des Glaubens«!19, In denen der gute (‚eist ZUur rer Identität ichtbar Uund oreifbar werden Und
Nahrung für en geistliches eben wird S1Ee erfordert Menschen, die solche Kommunika-

Noch gal NIC. die Kede War VOIl den Ritu: tionszusammenhänge INSULuUuHONeEe zugänglich
alisierungen des individuellen und sozialen Le halten, für S1e Verantwortung übernehmen und

INn S1e das (‚eist-Potenzial der (‚laubensüberliefebens, INn enen das arın gegebene und oft eNT:
SChAhWINdeNde Versprechen die Ur-Angst, rung ebenso einbringen können WI1e die Wach
e$S SE1 1NSs eere gesprochen, In den men heit dafür, WOZU der (‚eist dieser Überlieferung
des ags oder In Diographischen Lebenswende: hier und eute antreibt ES MUuUssen MI immer
Situationen erinner und egangen wird Christ: aup oder nebenamtliche Theolog(inn)en VOT

ich IM Zentrum kucharistie und Umkehr-Ritua Ort sSeıin Aber Nan sollte auch N1IC unterschät-:
le, In enen sich die religiöse Urerfahrung der ZEN, WI1e viel professionelle Kompetenz In uUuNSsSe-

Lebens-Zentrierung In der Gegenwart (Jottes reTr Kultur hier angefiorder ISt; freilich auch WI1e
mehr Oder weniger subjektiv nachvollziehbar PT7- viel kommunikative Zugänglichkeit und WIEe vie]
SCAHE spirituelle Erfahrenheit

er Ritus auch eTr e1n Rückzugsort Uund 00 Verörtlichung des aubens eht eshalb
Sendungsort. er Geist, der hier mMit der (‚ottes auch VOIN mit-gehender, MmM1tL-lebender Seelsorge,
Wirklichkeit vereint, 111 bezeugt werden 1M VOIN Seelsorger(inne)n, die erreichbar SiNd NIC
Finsatz TÜr die Menschenfreundlichkeit und Ge NUur yAnlaufstellen«, ondern verlässliche KOMmM
rechtigkeit (‚ottes Er will reifbar werden In munikationspartner. Das mMuUussen wıederum
Seelsorge und iakonie; und er 111 erweckt N1IC TIiester VOT (Irt se1in; esS können selbhstver:
werden In der eHeNsoO ygeistreichen« WI1Ie kom ständlich auch qualifizierte Laien sein, die INa

Erinnerung die Inspiration, die die »[ÄssSt« und MNIC auernd VOT lauter Statusängs-
tien In inrem Status rede Aber INall sollteZeugnisse der Überlieferung hereithalten Nichts
sich auch klar machen, dass die Rolle des priesware geistloser, als die Rituale lebensweltli

yverinseln« und solieren terlichen Amtsträgers NIC auf die des Kult-Ver:
In solcher Verörtlichung kann der (‚laube antwortlichen reduziert werden darf; dass sSEINE

EeINWUrzZeIN und Menschen 1  1' wachsen |as: olle gerade arın ihr roprium hat, die Ver

SeN, S1e In Bewegung bringen, dem eDen In Fül schiedenen |)imensionen der Verörtlichung des
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(Glaubens spirituelle, seelsorgerliche, lakona WI1e als professionalisierte ydeelsorger(innen)«
le, sakramentale zusammenzuhalten und Oder als priesterliche Amtsträger. DERN 1St » Ver:
die »Biotope gelebter Christlichkeit« n ausgabung In der äche«, Verausgabung des
ZEIL, die {ür unterschiedliche Weggemeinschaf- (‚eistes Gottes, den INa N1IC [Ür SIiChH

kannen und » Einzelreisende« Stützpunkt und Her:
Fs cheint mMIr auch [Ür TIester e1ne dea-erg se1in können

z Perspektive se1n, sich den » HMOochorten
des (Glaubens« Olcher Verausgabun entzle-

azı hen und primär für die Menschen da SeINn wol
len, die innen kommen Aber WEeNN eE$S [1UT

UOrtsgemeinden: e1N Auslaufmodell? Sie SiNd noch wenige Priester oibt, dass Nan gerade
VOIl der Krise der Kirche betroffen wWwI1e alle noch solche »Hochorte« Versorgen annn ann
eren Dimensionen des Kircheseins Warum al: [NUSS [al sich entscheiden, ob Ian die e010
estiert Nan innen zuerst e1n Scheitern In kir DiSC WI1e pastora. sinnvolle Bestimmung des
chengeschichtlichem Ausmals? Ektwa eshalb, priesterlichen Dienstes als Gemeindeleitung 1M
weil INan die (Glaubenskrise als hasisnahe Or qualifizierten spirituellen, diakonalen, seelsorgli-
gyanisationskrise handhabbar machen möchte? ES chen und sakramentalen [DDienst e1ner bestimm:
geht eher einen tief greitenden Funktions tien priesterlichen Lebensform opfern ill Auf
wandel der Gemeinden, die VON en Heraus die Ausreden, die ufhebung der /ölibatsver
forderungen der Kirche gleichermaßen und »DIS pfllichtung werde hier allenfalls kurziristig Ee{tWas
1NSsKetroffen werden der spirituellen, der äandern Oder der Gemeindemangel werde den
diakonischen, der seelsorglichen, der intellektu Priestermangel SCANON kompensieren, sollte [1all

ellen, der rituellen und In all dem der M1S- sich N1IC ZUTÜC.  1ehen Und dem Hinweis, In
S1iONarischen Sie werden Zentren, die mehr vielen dieser ereiche se1l jetzt das verantwortli-
oder weniger aufgesucht werden und VON de che, auch professionelle Engagement der Laien
nen Sendung ausgeht. Als »Hingeh-Orte« waren erwünscht, ollten entschiedene aten [olgen.
S1Ee wenig. enschen, die sich dort sammeln, Über Finanzen wird [1all dann sprechen Mussen

ihrerseits NIn den Menschen, als Laien und das wird alles andere als infach

Diese rormulierungen Peter-Otto Ullrıch, |ehbens- 5 Vgl. Im gleichen Band Fbertz ezieht sıch auf
gehen auf einen Vortrag [AaUTM, sozlaler Nahraum und Ebertz/P.-O. Ullrıch, melne eiträge ıIm gleichen
eines Welrhbischofs VOT dem Urganisationsraum, In Mılıeu, Lebensstile und Rell- eft.
Pastoralra einer deutschen Ebertz/O. Fuchs/ gion, 146-185 Kepräsenta- Ebertz/Ullrich, Lebens-
DIÖzese zurück. Der Vortrag attler (Hg.) Lernen, fIV für Milıeuforschung laUrm, gla 142
Ist unveröffentlich Aber er dıe Menschen siınd und Alltagsästhetik ist Vgl Jan endriks,
hat In der hetreffende Cchulze, Die rlieDbnNıS-Wege lebensraumorien- emenınde als erberge.
DIiÖözese eiınen reiten Jerter Seelsorge, Maınz gesellschaft. Kultursozio- Kırche ImM Jahrhunder
Wıderhall gefunden. 2005, 121-145, hier 34f. ogie der Gegenwart, eıne Onkrete Utopie,
} Vgl eymann, ellg- Ebd 138 mit erufung auf Frankfurt 992 (Güterslioh 2001
kKelt etauft sein”? Vom Anthony Giddens, KONSe- Vgl Lbertz, er Vgl »Zeıt 7Ur Aussaat«.

Missionarisch Kırche sernGlaubenszeugnis einer Orts- quenNzen der Moderne, den Wohnraum-lerrito-
gemelnde, Münster 2005 Frankfurt rialısmus, In Lebendige (Die dt. Ischöfe, Nr. 68,

D Aa.0.. 238f. Bonn Nr.} Vgl. Michae| Ebertz/ Seelsorge 55 2004} 16f.
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